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Liebe Leserin, 
lieber Leser
Mit der vorliegenden Ausgabe des 
«Seetaler Bote» schliesst die Redak-
tion die Veröffentlichung von Le-
serzuschriften, welche die Abstim-
mungsvorlagen vom 23. September 
zum Thema haben, ab. Besten Dank 
für die vielen Leserbriefe.  Sb

Der Staat sollte dieses 
Verhalten fördern
Zur eidgenössischen Initiative «Sicheres Woh-
nen im Alter» vom 23. September

Die Initiative geht in die richtige 
Richtung. Die Bürger mit Wohneigen-
tum sollen mit Eintritt ins Rentenalter 
nicht von einem fiktiven Einkommen 
in die finanzielle Enge getrieben wer-
den. Viele verzichten während Jahren 
auf Luxus, um in die Werterhaltung 
und Unterhalt zu investieren. Dafür 
dürfen sie vom Staat nicht bestraft 
werden. Das Wohneigentum leistet da-
bei auch einen wichtigen Beitrag zur 
Altersvorsorge, es ist ein solider Ver-
mögensteil vorhanden. Dieses Verhal-
ten soll der Staat fördern und nicht an-
greifen. Die Initiative bietet einen 
ersten Schritt und unterstützt selbst-
verantwortliches Handeln.

 Rosy Schmid, 
 FDP-Kantonsrätin, Hildisrieden

Viel Aufwand,  
wenig Nutzen

Zum Siedlungsleitbild der Gemeinde Hitzkirch

An der Gemeindeversammlung wur-
de einleitend die wichtige Schonung 
unseres Kulturlandes betont und als 
wegleitend für das neue Siedlungsleit-
bild bezeichnet. Wenn dieses in 15 Jah-
ren (= Planungshorizont) die heute 
übergrosse Bauzone von 99 Hektaren 
aber nur um 2,2 Hektaren reduziert (bei 
5,8 Hektaren Aus- und 3,6 Hektaren 
Einzonungen) und sie so netto noch 
immer 10 Hektaren über dem gesetzlich 
Zulässigen liegt, widerspricht dies auch 
klar den eigenen Vorgaben.

Berücksichtigt man zudem die Inves-
titionen von mindestens 3,5 Millionen 
Franken (meine Schätzung) für die da-
für nötigen Bauten (Verlegung Fuss-
ballplatz und Teil Ermenseestrasse, 
neue Fussgängerbrücke Granador und 
P+R-Anlage Gelfingen, neuer Hanglift 
Altgass) und nicht auszuschliessende 
Entschädigungen für die Auszonungen 
(mehrere Millionen Franken), resultie-
ren mit der budgetierten Million für die 
Revision der Ortsplanung gesamthaft 
Kosten von zirka 5 bis 10 Millionen 
Franken zu Lasten der Gemeinde. 
Gleichzeitig kommen Private ohne Zu-
tun durch Einzonungen und Verdich-
tungen (= höhere Ausnutzung) zu 
Reichtum; die Gemeinde aber geht leer 
aus, weil der Mehrwert noch nicht an-
teilig abzuschöpfen ist.

Bekanntlich stehen derzeit auch bei 
Bund und Kanton Revisionen der 
Raumplanung an zur Einschränkung 
des Kulturlandverbrauchs. Gemeinden 
mit massiv zu grossen Bauzonen müss-
ten davon wohl zusätzliche Abstriche 
machen; so auch Hitzkirch (aus ein-
gangs genannten Gründen). Eine aber-
mals teure, vorzeitige Ortsplanungsre-
vision könnte die Folge sein.

Fazit: Dieses gemeinderatsverbindli-
che Siedlungsleitbild ist blutleer und 
mutlos und in der Umsetzung risikobe-
haftet und (zu) teuer. Wo blieb die ver-
antwortungsvolle Einflussnahme aller 
beteiligten Parteien, Vereine etc. für 
eine gedeihliche Zukunft unserer Ge-
meinde? Daran verbessert auch das Lob 
des neuen CVP-Ortsparteipräsidenten 
bei der Versammlung nichts. Gut ge-
meint ist eben nicht gut gemacht; nötig 
sind ehrgeizige Ziele und visionäre 
Entscheide.

 Beat Müller, Hitzkirch

Verankerung in Verfas-  
sung zu kurzsichtig

Zur Initiative «Für tiefere Strompreise und si-
chere Arbeitsplätze» vom 23. September

Der Kantonsrat hat richtig entschie-
den, als er das neue Stromversorgungs-
gesetz verabschiedet hat. Darin hat er 
sich klar für den Einsatz der aktuellen 
Technologien im Dienste einer ökolo-
gischen und wirtschaftlichen Strom-
versorgung ausgesprochen. Die expli-
zite Forderung der IGEL-Initiative bei 
der Realisierung von SmartGrids aus-
schliesslich auf die (sehr aufwendigen) 
Glasfasernetze zu setzen und dies erst 
noch in der Kantonsverfassung zu ver-
ankern, ist zu kurzsichtig. Wer weiss 
schon, welche innovativen Technolo-
gien uns in 10, 20 Jahren zur Verfü-
gung stehen werden?

Im Weiteren fordert die Initiative die 
Abschaffung der Konzessionsgebüh-
ren, welche die Energieversorger heute 

Sinnvolle Deponie
Zur Gemeindeabstimmung in Inwil «Aushub-
deponie Hobebüel» vom 23. September

Auf dem Boden unserer Gemeinde 
soll eine Aushubdeponie für sauberes 
Material von Baustellen der näheren 
Region entstehen. Das Projekt Hoben-
büel ist von der gut verankerten Firma 
Gloggner sorgfältig geplant worden. 
Die zuständigen Ämter des Kantons 
haben es genau und kritisch geprüft. 
Ihre Beurteilung ist zustimmend. Auf-
grund dieser positiven Vorprüfung des 
Kantons dürfen wir das Projekt mit gu-
tem Gewissen unterstützen. Wir brau-
chen in unserer Region unbedingt eine 
neue Aushubdeponie. Es ist sinnvoll, 
wenn Aushubmaterial aus Baustellen 
so nahe wie möglich deponiert wird. In 
der Region Inwil/Rontal wird erfreuli-
cherweise viel gebaut, weil sich unsere 
Region sehr positiv entwickelt. 

Ob eine Aushubdeponie unterstützt 
wird oder nicht, hängt immer von der 
Erschliessung ab. Inwil ist diesbezüg-
lich ein Glücksfall, weil durch diese 
Aushubdeponie kaum jemand gestört 
oder beeinträchtigt wird: Die Lastwa-
gen mit Aushubmaterial können direkt 
ab der Autobahnausfahrt Gisikon/Root 
zur Deponie fahren. Die Fahrzeuge 
müssen nicht durch das Dorf und nicht 
durch besiedelte Gebiete fahren. Im 
Vertrag zwischen der Gemeinde und 
dem Deponiebetreiber ist zudem eine 
saftige Strafe für jeden Lastwagen vor-
gesehen, der trotzdem durch das Dorf 
fahren würde. Da hat der Gemeinderat 
hart und erfolgreich verhandelt. 

Der Kanton gibt an die Gemeinden 
immer höhere Kosten weiter, was auch 
Inwil finanziell stärker belasten wird.
Wir sind deshalb auf zusätzliche Ein-
nahmen angewiesen. Der Betrieb der 
Deponie bringt uns jährlich über 
200 000 Franken in die Gemeindekasse. 
Wir brauchen dieses Geld und können 
es uns nicht leisten, darauf zu verzich-
ten. Ich werde am 23. September über-
zeugt Ja zur Umzonung sagen, weil das 
Projekt durchdacht und sinnvoll ist 
und uns zusätzliche Steuereinnahmen 
bringt. 

 Oskar Banz, Inwil

Vom Nein zum Ja

Was für Gedanken löst bei Ihnen das 
Wort «Deponie» aus? Negative oder po-
sitive? Nehmen wir an, bei den meisten 
von Ihnen negative.

Logische Konsequenz – bei einer Ab-
stimmung für oder gegen eine Deponie 
ist der Stimmbürger tendenziell dage-
gen eingestellt. Es ist demzufolge keine 
besondere Leistung, sich dagegen aus-
zusprechen und die Stimmbürger auf 
die gegnerische Seite zu bringen.

Wie kommt man vom Nein zum Ja? 
Durch Information: Wer die sachli-
chen Informationen der Gemeinde  
und Parteien im Vorfeld genau stu-
diert hat, weiss konkret, was auf uns 
zukommen wird und was nicht. Er 
merkt, dass die Punkte, welche die 
Gegner aufführen, grösstenteils nicht 
eintreffen werden oder übertrieben 
sind. Auf die Details will ich hier  
nicht eingehen.

Beweggründe Gegner: Beim Stu- 
dium des Textes und der Unterschrif-
ten des gegnerischen Flugblattes und 
der Tafeln entsteht der Eindruck, dass 
Eigennutz, Neid und Ignoranz vorherr-
schen. Die Gegner argumentieren auf 
einer emotionalen und fachlich nicht 
fundierten Ebene. Es ginge in dieser  
Abstimmung darum, der Gemeinde  
etwas zu geben und zur Entsor- 
gungsproblematik einen Beitrag zu 
leisten. Direkt profitieren kann der 
Stimmbürger nicht. Aber Nehmen ist 

Inwiler Abstimmung  
aus Emmer Sicht

Ich verfolge den Abstimmungskampf 
in Inwil über die geplante Deponie mit 
Interesse. Dabei bin ich etwas erstaunt, 
wie die Gegner argumentieren. Viel-
leicht kann meine Erfahrung einen Bei-
trag zur Versachlichung leisten. 

Wir haben auf unserem Landwirt-
schaftsbetrieb beim Emmer Schiess-
platz seit neun Jahren eine Deponie  
für sauberes Aushubmaterial von  
Baustellen. Es ist genau das Gleiche, 
wie jetzt in Inwil geplant ist, und es  
ist auch der gleiche Betreiber, die Fir-
ma Gloggner. Ich darf einfach feststel-
len, dass es in diesen neun Jahren nie 
einen Unfall, nie eine böse Überra-
schung und nie einen negativen Ein-
griff in die Landschaft gegeben hat. 
Das Material wird angeliefert, dann 
wird ökologisch rekultiviert und nach 
zwei Jahren sieht man nichts mehr. Die 
Firma ist fair und sauber und entrichtet 
auch vertragsgemäss ihre Abgabe an 
die Gemeinde. 

Die Inwiler können also ruhig der 
Einzonung zustimmen. Man kann doch 
nicht immer zu allem Nein sagen und 
meinen, die anderen lösen es dann 
schon.

 Peter Gloggner, Emmen

Leserbriefe

bekanntlich einfacher als Geben. 
Wir sind der Meinung, dass wir alle 

in der heutigen Zeit Verantwortung 
übernehmen müssen für den Abfall, 
den wir produzieren – die Entsorgung 
generell ist eines der Hauptprobleme 
unserer Gesellschaft. In Anbetracht 
dessen ist diese Deponie eine gute  
Gelegenheit für Inwil, diese Verant-
wortung wahrzunehmen, ohne dass  
wir dadurch enorme Einschränkun- 
gen oder Belastungen in Kauf neh- 
menmüssen. Last but not least – es 
bringt uns jährlich 210 000 Franken in 
die Gemeindekasse. Daher sind wir 
heute überzeugt, dass wir uns mit der 
Ja-Stimme auf der Seite der verant-
wortungsvollen, weitblickenden und 
offenen Stimmbürgerinnen und  
Stimmbürger von Inwil stellen. 

 Petra und Robert Buchmann, Inwil

Mit dem Martinipaar auf Abschiedstour
Martinizunft Hochdorf Traditionellerweise lädt im September das Altmartini-
paar II zum gemütlichen Ausflug der Martinizunft Hochdorf ein. Mit von der 
Partie sind alle Martinipaare sowie der Zunftrat. Das Martinipaar 2010, Robi 
und Romy Stadelmann, wählte einen perfekten Tag und sorgte mit dem Besuch 
der Zivilschutzanlage Sonnenberg sowie einer zweistündigen Nauenfahrt auf 
dem Vierwaldstättersee vor prächtiger Kulisse für zwei Highlights. Der neue 
Martinivater wird am 10. November anlässlich des 60. Jubiläumsbots gewählt 
werden. pd

für die Durchleitungsrechte an die Ge-
meinden zu bezahlen haben. Damit 
gingen den Luzerner Gemeinden nicht 
nur finanzielle Mittel in der Höhe von 
jährlich über 17 Millionen Franken 
verloren, sondern es wird auch eine 
nicht nachvollziehbare Ungleichbe-
handlung mit privaten Grundeigentü-
mern geschaffen. Niemand hat etwas 
gegen tiefe Strompreise und die letzten 
Preissenkungen der CKW sind denn 
auch sehr positiv zu werten. Dabei ist 
aber nicht zu vergessen, dass Strom in 
der Schweiz schon heute vergleichs-
weise günstig ist. Den Wechsel auf eine 
Versorgung ohne Atomstrom sind wir 
den kommenden Generationen schul-
dig. Kurzfristig möglichst tiefe Strom-
preise bringen uns diesem Ziel nicht 
näher, sondern verhindern den Einsatz 
von fortschrittlichen Technologien in 
der Stromerzeugung und -übertragung 
und führen zu einer weiteren Ver-
schwendung der Ressource Strom.

 Urs Brücker
 Präsident GLP Kanton Luzern,
 Meggen

Seetaler auf Medaillenkurs
Kegeln: Unterverbandsmeisterschaft in Gelingen

Markus Zemp aus Hochdorf über-
raschte als Dritter in der Kategorie 
A. Karl Herzog (ebenfalls aus Hoch-
dorf) und Armin Bammert (Eschen-
bach) erkämpften sich im C-Feld 
Podestplätze.

Die drittletzte UV-Meisterschaft or-
ganisierte als Novum der Ballwiler KK 
Goldstern auf den sehr schwierig be-
spielbaren Bahnen im «Sternen» in Gel-
fingen. Die beiden «Adler» Markus und 
Josef Zemp sowie der Hochdorfer Un-
terverbandspräsident Toni Marti glänz-
ten mit den Spitzenrängen drei, fünf 
und sechs. Damit haben die Brüder 
Zemp in der Königsklasse weiterhin 
Medaillenchancen, liegen sie doch in 
der Gesamtwertung vor den beiden 
letzten Meisterschaften auf den Rän-
gen eins und vier.

In der Kategorie B verpasste der 
Hochdorfer Niklaus Nyffeler als Vierter 
das Podest nur knapp. Viel wichtiger für 
ihn ist aber, dass er in der Gesamtwer-
tung die Führung übernehmen konnte. 
Der Rainer Dorfbeck Dani Aschwanden 
machte ebenfalls Boden gut und liegt 
zurzeit auf Medaillenkurs.

Auch in der Kategorie C klassierten 
sich drei Seetaler an vorderster Front. 
Allen voran Karl Herzog (Hochdorf) 
und Armin Bammert (Eschenbach), die 
hinter dem überlegenen Sieger Hans 
Bättig (Ufhusen) die weiteren Podest-
plätze belegten. Der Ballwiler Lorenz 
Odermatt rundete als Sechster die gute 
Seetaler Bilanz ab.

Alle Blicke sind nun vorerst auf 
Ballwil gerichtet, wo zur Zeit die vor-

letzte Meisterschaft durchgeführt 
wird. Hier werden zweifellos die ers-
ten Vorentscheidungen fallen, denn 
es ist kaum anzunehmen, dass es bei 
der 50-Kugel-Schlussmeisterschaft in 
Rain noch grosse Veränderungen ge-
ben wird.  jC

8. Unterverbandsmeisterschaft in Gelingen 
(Sternen). – Ranglistenauszug. – Klub, Katego-
rie A (15): 1. Musegg (Luzern) 757,40. 2. Post-
stübli (Arth) 734,80. 3. Sonnenburg (Alberswil) 
714,00. – Ferner: 6. Nutz (Ballwil) 708,80. 7. Ad-
ler (Kleinwangen) 708,60. 8. Octopus (Klein-
wangen) 705,60. 9. Heidegg (Gelingen) 696,60.  
– Kat. b (12): 1. Millennium (Root) 683,40. 2. 
Landessender (Beromünster) 681,40. 3. Sidi 
(Rain) 681,33. – Ferner: 8. Goldstern (Ballwil) 
667,00. 9. Frohsinn (Rain) 663,60. – Kat. C (8): 1. 
Kreuz (Inwil) 678,80. 2. Seetal (Gelingen) 
672,40. 3. Schnäuzler (Ballwil) 664,80. – Ferner: 
5. Chegelfründe Hochdorf (Rain) 642,60. 7. Hei-
melig (Ballwil) 640,80. 8. Seerose (Inwil) 630,00. 
– Einzel, Kat. A (113 Teilnehmende): 1. Marco 
Wanner (Rothenburg) 796. 2. Josef Camenzind 
(Goldau) 785. 3. Markus Zemp (Hochdorf) 780. 
– Ferner: 5. Josef Zemp 771. 6. Toni Marti (beide 
Hochdorf) 765. 25. Marcel Stocker (Ballwil) 737. 
26. Claudio Probst (Baldegg) 736. 2. Rolf Purt-
schert 736. 28. Willy Zihlmann (beide Hoch-
dorf) 736. 44. Franz Fischer (Ballwil) 719 (Aus-
zeichnung bis 716/24). – Kat. b (107): 1. Jakob 
Schweizer (Oberbözberg) 728. 2. Sandro Petti-
nelli (Luzern) 727. 3. Reiner Wöber (Hünenberg 
See) 722. 4. Niklaus Nyffeler (Hochdorf) 719. – 
Ferner: 14. Hansruedi Faden (Gelingen) 700. 
15. Daniel Aschwanden (Rain) 699. 17. Martin 
Wyss (Ermensee) 697. 20. Beat Langenegger 
(Müswangen) 694. 23. Martin Blum (Hochdorf) 
687. 40. Benno Schacher (Römerswil) 677. 43. 
Erwin Bieri (Ballwil) 676 (letzte Auszeich-
nung).– Kat. C (73): 1. Hans Bättig (Ufhusen) 
713. 2. Karl Herzog (Hochdorf) 702. 3. Armin 
Bammert (Eschenbach) 696. – Ferner: 16. Rolf 
Frank (Eschenbach) 654. 23. Vanessa Bieri (Ball-
wil) 639. 28. Bruno Suter (Eschenbach) 637. 30. 
Alois Scherer (Hochdorf) 634 (letzte Auszeich-

nung). 

SM der Rettungs-
schwimmer
SLRG baldeggersee Kürzlich traten 
für die SLRG-Sektion Baldeggersee 
drei Mannschaften an den Schweizer-
meisterschaften der SLRG in Muri (AG) 
an, wo bei guter Stimmung auch das 
Gesellschaftliche nicht zu kurz kam. 
Die Leistungen der Schwimmerinnen 
und Schwimmer waren eher durchzo-
gen. Die erste Damenmannschaft be-
legte bei 66 Teilnehmenden den 55. 
Rang, die zweite den 62. Rang. Die 
Herren landeten auf dem 37. Platz (von 
65). Auch dieses Jahr galt deshalb das 
Motto: Mitmachen ist alles.  pd/Sb

Abseilaktion und 
Muskelkater
damenriege ballwil Am Samstag 
machten sich 21 gut gelaunte Frauen 
mit Zug und Schiff auf den Weg Rich-
tung Küssnacht, Ziel war der Seilpark 
Rigi. Die gute Laune war nicht zuletzt 
dem prächtigen Wetter zu verdanken, 
welches die Organisatoren extra für 
diesen Event bestellt hatten. Der Seil-
park hatte dann auch für jede etwas zu 
bieten: bequeme Bänke zum Ausruhen 
für die von Müdigkeit gezeichneten 
Wanderinnen, Jassmöglichkeiten für 
dieselbigen, Kletterwände für Höhen-

stürmerinnen, Seilbahnstrecken bis ins 
Restaurant für die Feinschmeckerin-
nen, waghalsige Routen in schwindel-
erregender Höhe für die ganz Mutigen, 
Abseilaktionen in dunkle Fässer für die 
Lebensmüden und noch vieles mehr.

Zum Schluss genossen alle den wun-
derbaren Ausblick auf den Vierwald-
stättersee, bevor sich die Ballwilerin-
nen wieder auf den Heimweg machten. 
Was bleibt, sind Erinnerungen an einen 
tollen Tag – und Muskelkater. bW

Die Damenriege Ballwil auf Reisen. pd
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